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Kurz zusammengefasst …
Durch die Entwicklung der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung zu einem neuen Tätigkeitsfeld der Hochschulen ge-
winnt die Thematik der Anerkennung und Anrechnung 
außerhochschulisch erworbener Kompetenzen zunehmend 
an Bedeutung. Unmittelbar damit verbunden sind Fragen 
nach der Neuausrichtung von Hochschulen sowie nach der 
systematischen und nachhaltigen Implementierung von in-
novativen Prozessen und Strukturen in Hochschulabläufe. 
Abgeleitet aus Forschungsergebnissen und verdeutlicht am 
Beispiel der Entwicklung von Konzepten zur pauschalen An-
erkennung und Anrechnung außerhochschulisch erworbener 
Kompetenzen auf Angebote der wissenschaftlichen Weiter-
bildung soll aufgezeigt werden, welchen Beitrag die Steige-
rung von Akzeptanz für eine nachhaltige Implementierung 




Bologna-Prozesses	 unter	 anderem	 auf	 die	 horizontale	 und	
vertikale	Durchlässigkeit	 in	 einem	 vernetzten	 Bildungssys-
tem	ab,	welches	 flexible	Bildungswege	 für	unterschiedliche	
Zielgruppen	ermöglichen	soll.	Damit	gewinnt	die	Thematik	
der	Anerkennung	 und	Anrechnung	 außerhochschulisch	 er-
worbener	Kompetenzen	innerhalb	der	Hochschullandschaft	
zunehmend	 an	 Bedeutung.	 Unmittelbar	 damit	 verbunden	
sind	Fragen	nach	 der	Neuausrichtung	 von	Hochschulen	 so-






lisch	 erworbener	 Kompetenzen	 auf	 Angebote	 der	 wissen-
schaftlichen	Weiterbildung	soll	aufgezeigt	werden,	welchen	
Akzeptanzsteigerung
ein instrument zur nachhaltigen implementierung von Anerkennung und Anrech-
nung außerhochschulisch erworbener kompetenzen?
nico sturm 
Beitrag	 die	 Steigerung	 von	Akzeptanz	 für	 eine	nachhaltige	
Implementierung	 neuer	 und	 innovativer	 Verfahren	 in	 die	
Hochschulstrukturen	leisten	kann.
Da	 im	Rahmen	des	Forschungsprozesses	deutlich	geworden	
ist,	 dass	 sehr	 unterschiedliche	 Verständnisse	 der	 für	 diese	
Thematik	 zentralen	 Begrifflichkeiten	 ‚Anerkennung‘	 und	
‚Anrechnung‘	 vorliegen,	 werden	 diese	 Begriffe	 zunächst	 de-
finiert.	Daraufhin	 folgt	 eine	Darstellung	der	 zentralen	For-
schungsergebnisse.	 Zudem	 wird	 exemplarisch	 verdeutlicht,	
wie	diese	Erkenntnisse	 in	die	 operativen	Verfahren	 zur	An-
erkennung	 und	 Anrechnung	 außerhochschulisch	 erworbe-
ner	Kompetenzen	eingeflossen	sind.	Abschließend	wird	eine	
Einschätzung	 vorgenommen,	 welche	 Bedeutung	 die	 Akzep-
tanz	 innerhalb	 der	Hochschule	 für	 eine	 nachhaltige	 Imple-
mentierung	des	Verfahrens	in	die	Hochschulstrukturen	hat	
und	 inwiefern	 sich	 die	 Erkenntnisse	 auf	 andere	 Felder	 der	
wissenschaftlichen	Weiterbildung	adaptieren	lassen.
Definitionen der zentralen Begrifflichkeiten 
Die	 Begriffe	 ‚Anerkennung‘	 und	 ‚Anrechnung‘	 werden	 in	
der	 Praxis	 oft	 synonym	 gebraucht,	 wodurch	 eine	 einheitli-
che	 Verwendung	 erschwert	 wird	 (Hanak/Sturm	 2015b).	 Im	
Folgenden	werden	die	Begriffe	definiert	und	dieser	Logik	fol-
gend	im	weiteren	Verlauf	des	Artikels	verwendet:
„Anerkennung:	 Prüfung	 (außer-)hochschulisch	 erwor-
bener	 Kompetenzen	 auf	 ihre	 Gleichwertigkeit	 zu	 den	
im	 Studiengang	 vermittelten	 Kompetenzen.	 Wird	
diese	 Gleichwertigkeit	 festgestellt,	 können	 die	 Kom-
petenzen,	 die	 als	 gleichwertig	 anerkannt	 wurden,	 so-
mit	in	einem	weiteren	Schritt	dazu	genutzt	werden,	 	
auf	 zu	 erbringenden	 Leistungen	 aus	 einem	 (Weiter-)
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Anrechnung:	 Vorgang	 des	 Ersetzens	 einer	 oder	 mehrerer	
Studien-	 und	 Prüfungsleistungen	 durch	 (außer-)hochschu-
lisch	erworbene	Kompetenzen,	die	zuvor	als	gleichwertig	an-
erkannt	wurden.	Dies	hat	 eine	Reduzierung	des	Workloads	
eines	Weiterbildungsangebots	 zur	 Folge	 und	 kann	 darüber	
hinaus	eine	zeitliche	Verkürzung	und/oder	eine	Reduzierung	
der	 Kosten	 für	 Teilnehmende	 beinhalten“	 (Hanak/Sturm	
2015a,	S.	19).
Zentrale Ergebnisse des Forschungsprojektes 
Im	 Rahmen	 des	 hochschultypübergreifenden	 Verbundpro-





individuellen	 und	 kombinierten	 Anrechnung	 außerhoch-
schulisch	 erworbener	 Kompetenzen	 auf	 Angebote	 der	 wis-
senschaftlichen	Weiterbildung	in	den	Fokus	gerückt4.
Damit	 ein	 bedarfsgerechtes	 und	 zielgruppenspezifisches	











beziehungsweise	 positive	 Beeinflussung	 die	 Verfahrensak-
zeptanz	nachhaltig	steigern	können	(vgl.	Abbildung	1).
Die	in	Abbildung	1	dargestellten	Faktoren	bilden	die	Grund-
lage	 für	 die	 im	 Verbundprojekt	 WM³ Weiterbildung Mittel-
hessen6	 entwickelten	 Verfahren	 der	 Anerkennung	 und	 An-
rechnung	 außerhochschulisch	 erworbener	 Kompetenzen.	
Im	Folgenden	 soll	 exemplarisch	 anhand	 von	drei	 der	 sechs	
Säulen	aufgezeigt	werden,	wie	die	einzelnen	Faktoren	bei	der	
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ren	 Berücksichtigung	 gefunden	 haben.	 Diese	 drei	 Aspekte	
wurden	hier	ausgewählt,	da	anhand	von	ihnen	themenspezi-
fische	Konkretisierungen	vorgenommen	werden	können.
Theorie – Praxis- Überführung
Anhand	 der	 Interviews	wurde	 deutlich,	 dass	 sowohl	 in	 den	
Hochschulen	 als	 auch	 innerhalb	 der	 Gruppe	 der	 befragten	
Expert_innen	ein	höchst	unterschiedliches	Verständnis	der	
Begrifflichkeiten	 Anerkennung	 und	 Anrechnung	 besteht.	






tion	 „Anerkennung	 und	 Anrechnung	 außerhochschulisch	
erworbener	Kompetenzen	–	Eine	Handreichung	für	die	wis-
senschaftliche	 Weiterbildung“	 entwickelt.	 Darüber	 hinaus	
wurde	 ein	 eintägiger	Workshop	 konzipiert,	 der	 sowohl	 das	
grundlegende	 Wissen	 zu	 dieser	 Thematik	 vermittelt,	 als	
auch	den	Teilnehmenden	die	Möglichkeit	gibt,	anhand	ihrer	
individuellen	 Fragen	 und	 Fallbeispiele	 erste	Überlegungen	





Um	 eine	 hohe	 Verbindlichkeit	 zu	 gewährleisten,	 den	 je-
weiligen	 Organisationseinheiten	 Planungs-	 und	 Prozesssi-
cherheit	 zu	 geben	 sowie	 um	 die	 Verfahren	 transparent	 zu	
gestalten,	 ist	 eine	 Schaffung hochschulischer Rahmen-
ordnungen/ Prüfungsordnungen	von	zentraler	Bedeutung.	
Die	 an	 dem	 Prozess	 beteiligten	 Akteur_innen	 sind	 auf	 ver-
lässliche	 Strukturen	und	Rahmenbedingungen	 angewiesen,	
um	entsprechende	Verfahren	der	Anerkennung	und	Anrech-
nung	 außerhochschulisch	 erworbener	 Kompetenzen	 ent-
wickeln	zu	können.	Das	Festschreiben	von	Prozessen	in	den	
fachspezifischen	 Ordnungen	 der	 Weiterbildungsangebote	
erhöht	 zudem	 die	 Akzeptanz	 für	 die	 Verfahren,	 besonders	




wurde	 ein	 Verfahren	 entwickelt,	 welches	 Bewerbenden	mit	
weniger	 als	 210	ECTS-Punkten	 hochschulischer	Vorleistun-
gen	 durch	 die	 pauschale	 Anrechnung	 außerhochschulisch	







diengänge	 und	 waren	 somit	 auch	 Gegenstand	 der	 Akkredi-
tierungsverfahren.	Durch	die	qualitätsgesicherte	Festschrei-
bung	 der	 Verfahren	 in	 den	 jeweiligen	 Prüfungsordnungen	
kann	 sowohl	 deren	 nachhaltige	 Gültigkeit	 als	 auch	 die	 für	
alle	 Stakeholder	 transparenten	 Verfahrensabläufe	 sicherge-
stellt	werden.	Eine	 sinnvolle	Ergänzung	könnte	 darüber	hi-
naus	eine	hochschulweit	gültige	Anrechnungsordnung	sein,	
die	 individuell	 auf	 die	 fachspezifischen	Bedarfe	 der	 jeweili-
gen	Angebote	angepasst	wird.
Ein	 dritter	 zentraler	Aspekt	 zur	 Steigerung	 der	Akzeptanz,	




vermittelter	 Kompetenzen.	 Die	 zentrale	 Herausforderung	
besteht	darin,	sicher	zu	stellen,	dass	die	Anrechnung	außer-
hochschulisch	erworbener	Kompetenzen	nur	erfolgen	kann,	
wenn	durch	die	Hochschule	 festgestellt	worden	 ist,	 dass	Be-
werber_innen	 über	 die	 Kompetenzen	 verfügen,	 welche	 sie	
auch	durch	das	aktive	Studium	erlangt	hätten.	Hierfür	ist	die	
Berücksichtigung	 der	 beiden	 bereits	 aufgezeigten	 Aspekte	
(Erweiterung	 des	 Wissens	 und	 Schaffung	 hochschulischer	
Rahmenordnungen)	 erforderlich.	 Durch	 einen	 transparen-
ten	Entwicklungsprozess,	 in	den	 alle	beteiligten	Akteur_in-
nen	 eingebunden/einbezogen	 werden,	 kann	 Akzeptanz	 für	
das	Feld	der	Anerkennung	und	Anrechnung	außerhochschu-
lisch	 erworbener	 Kompetenzen	 generiert	 werden.	 Im	 Zuge	
des	WM³-Projektes	ist	hier	die	Konzeption	eines	Zertifikats-
kurses	zu	nennen,	bei	dem	über	Anrechnungsmodule	die	an	
einer	 Volkshochschule	 erworbenen	 Kompetenzen	 pauschal	
auf	Module	des	Hochschulzertifikates	angerechnet	werden8.	
Hierbei	 wurden	 die	 Inhalte	 von	 einem	 interorganisatio-
nalem	 Projektteam	 kooperativ	 entwickelt	 und	 von	 dem	 an	
der	 Hochschule	 programmverantwortlichen	 Professor	 eng	
begleitet.	Um	durch	 einen	 transparenten	 und	nachvollzieh-
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Zertifikatskurses	 ist	 zu	 Beginn	 eine	 Erweiterung	 des	 Wis-
sens	 durch	 breite	 Information	 über	 die	 Möglichkeiten	 der	
Anerkennung	 und	 Anrechnung	 außerhochschulisch	 erwor-
bener	Kompetenzen	erfolgt.	Darüber	hinaus	wurde	auch	hier	




den	 Inhalte	melden	muss,	 so	 dass	 ein	 erneuter	 Äquivalenz-
vergleich	durchgeführt	wird	und	die	pauschale	Anrechnung	
seitens	der	Hochschule	bei	Notwendigkeit	angepasst	werden	
kann.	Gleiches	 gilt	 auch	 für	die	Anrechnung	der	 bereits	 be-
schriebenen	 Vortragsreihe	 auf	 den	 Weiterbildungsmaster-
studiengang.
Die	drei	exemplarisch	für	das	entwickelte	Modell	zur	Steige-
rung	 der	 Akzeptanz	 dargestellten	 Aspekte	 sollen	 verdeutli-
chen,	wie	bedeutsam	der	Faktor	der	Verfahrensakzeptanz	für	
die	 nachhaltige	 Implementierung	 der	 Thematik	 der	 Aner-
kennung	und	Anrechnung	außerhochschulisch	 erworbener	
Kompetenzen	in	die	Hochschulstrukturen	ist.	Abschließend	
soll	 das	 Adaptierungspotential	 dieses	 Konzeptes	 auf	 ande-
re	Bereiche	 der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	mit	 dem	
Ziel,	 das	 ‚Neue‘	 in	 die	 Hochschulweiterbildung	 zu	 bringen,	
betrachtet	werden.
Bedeutung und Adaptierungspotentiale des 
Modells zur Akzeptanzsteigerung
Im	Kontext	von	Anerkennung	und	Anrechnung	außerhoch-
schulisch	 erworbener	 Kompetenzen	 kann	 das	 entwickelte	
Säulenmodell	zur	Steigerung	der	Akzeptanz	als	ein	Baustein	
zur	 nachhaltigen	 Implementierung	 der	 Gesamtthematik	
in	Hochschulstrukturen	 betrachtet	 werden.	 Voraussetzung	
dafür,	 dass	 eben	diese	 Implementierung	 gelingen	kann,	 ist,	
dass	 transparente	 und	 qualitätsgesicherte	 Verfahren	 zur	
Anerkennung	und	Anrechnung	zur	Verfügung	stehen.	Hier	
hat	 die	 ANKOM-Initiative	 (2005-2014)	 einen	 zentralen	 Bei-
trag	 geleistet,	 sodass	 erprobte	 Verfahren	 der	 individuellen,	
pauschalen	und	kombinierten	Anrechnung	non-formal	und	
















Übertragung	 dieses	 Modells	 wäre	 beispielsweise	 denkbar,	




che	 sich	 mit	 hemmenden	 und	 förderlichen	 Faktoren	 zur	
Beteiligung	 an	 der	 Entwicklung	 von	 Angeboten	 wissen-





häufig	die	Meinung,	„(...) die Weiterbildung gehört zu den Auf-
gaben, aber hierarchisch auf einer anderen Stufe als Lehre, For-
schung und Nachwuchsförderung“	 (Kahl	et	al.	2014,	S.	28).	Die	
Autorinnen	 kommen	 zu	 dem	 Ergebnis,	 dass	 sich	 sowohl	





lisch	 erworbener	 Kompetenzen	 aufgegriffen	 werden.	 Darü-
ber	hinaus	wird	aus	der	Akzeptanzanalyse	deutlich,	dass	„die 
beteiligten Hochschulpersonen auch einen Sinn hinter der Be-





und	 Anrechnung	 außerhochschulisch	 erworbener	 Kompe-
tenzen	 entwickelte	 Säulenmodell	 zur	 Steigerung	 der	 Ak-
zeptanz	 ein	 potentielles	 Adaptierungspotential	 für	 weitere	
Arbeitsfelder	 der	 wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 birgt.	
Unter	 der	 Berücksichtigung	 der	 im	Rahmen	 des	WM³	Pro-
jektes	 gewonnene	 Erkenntnisse,	 wonach	 auch	 in	 weiteren	
Bereichen	 der	 wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 (E-Lear-




zeptanzsteigerung	 und	 damit	 zur	 nachhaltigen	 Implemen-
tierung	 dieser	 Arbeitsfelder	 in	 die	 Hochschulstrukturen	
beitragen	kann.
Gelingt	 es,	 die	 Bedenkenträger	 mit	 umfassendem	 Wissen	
zu	 der	 jeweiligen	 Thematik	 auszustatten	 (Erweiterung	 des	
Wissens),	 ihre	 Vorbehalte	 und	 Befürchtungen	 bereits	 im	
Entwicklungsprozess	 zu	 berücksichtigen	 (Sicherung	 des	Ni-
veaus)	und	die	Prozessergebnisse	institutionell	zu	verankern	
(Schaffung	 hochschulischer	 Rahmenordnungen),	 steigt	 die	
Wahrscheinlichkeit	 der	 Verfahrensakzeptanz	 und	 damit	
auch	 einer	 nachhaltigen	 Implementierung	 der	 jeweiligen	
Arbeitsfelder	in	die	Hochschulstrukturen.	Zudem	bietet	die	
Partizipation	möglichst	vieler	Akteur_innen	im	Prozess	die	
Chance	 der	 Steigerung	 der	Motivation	 zur	 aktiven	Mitwir-
kung.	Das	 vorgestellte	 Säulenmodell	 zur	 Steigerung	der	Ak-
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